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lyse von rechtlichen EU-
Dokumenten, rekurrieren 
auf bestehende europawei-
te Werteuntersuchungen 
und verbinden diese mit 
eigenen empirischen For-
schungen. Für Philoso-
phInnen ist es interessant 
zu verfolgen, wie versucht 
wird, Wertvorstellungen 
empirisch zu messen, wie 
diese Ansätze vor allem 
in der US-amerikanischen 
Literatur diskutiert und in 
den Zusammenhang mit 
soziologischen Theorien 
gestellt werden. Allerdings 
bildet die Analyseeinheit 
dieser Untersuchung der 
jeweilige Nationalstaat, 
sodass Binnendifferenzie-
rungen nicht möglich sind 
und Illusionen von natio-
naler Homogenität Vor-
schub geleistet wird. Das 
ist den Autoren vielleicht 
auch bewusst, weil sie ver-
suchen, modernisierungs-
theoretisch Gruppen zu 
bilden und den Zusammen-
hang zwischen Wertewan-
del und Modernisierung 
zu belegen; dennoch bleibt 
die Analyseeinheit auf der 
Länderebene bestehen, 
weshalb die Aussagekraft 

dieser Untersuchung mit 
Vorsicht zu genießen ist.

Der Impetus der Auto-
ren, darauf hinzuweisen, 
dass die EU nicht nur eine 
politische und wirtschaft-
liche Gemeinschaft dar-
stellt, sondern sich auch 
als Wertegemeinschaft 
versteht, die mit dem Phä-
nomen der zunehmenden 
Integration einerseits und 
einer ausdifferenzierenden 
Erweiterung konfrontiert 
ist, liefert aber dennoch 
einen aufschlussreichen 
Überblick über Wertevor-
stellungen in den verschie-
denen Mitgliedsländern. 
Dabei werden die alten 
Mitgliedsländer, die neu-
en Beitrittsländer und die 
verschiedenen Beitritts-
kandidaten in Gruppen zu-
sammengefasst. Auch die 
Perspektive, den Ausgang-
punkt bei Dokumenten zu 
nehmen und Unterschiede 
in den Einstellungen der 
Bürger zu kontrastieren, 
fördert lesenswerte Ein-
sichten zu Tage. Es zeigen 
sich in allen Wertsphä-
ren – Religion, Familie, 
Wirtschaft, Wohlfahrt 
und Demokratie – große 

Unterschiede zwischen 
den Kernländern und den 
künftigen bzw. neuen Mit-
gliedsländern, oft in groß-
er Distanz zu dem, was als 
»Werte der EU« propagiert 
wurde. Allerdings gibt es 
in Bezug auf die Länder 
Differenzierungen; am ge-
ringsten sind die Unter-
schiede in den Bereichen 
Staat und Wirtschaft. Da 
die Autoren aufgrund ver-
schiedener Verfahren zur 
These kommen, die Wer-
te werden sich durch eine 
angemessene Modernisie-
rung angleichen, wird eine 
Entwicklungs- und Verän-
derungsperspektive auf-
gebaut. So erscheint hier 
beispielsweise der EU-Bei-
tritt der Türkei durchaus 
logisch, da zwar Unter-
schiede konstatiert, aber 
als überwindbar angesehen 
werden.

Nausikaa Schirilla

Wolfgang Fehrer:

Das japanische Teehaus.

Verlag Niggli AG, Sulgen/Zürich 

2005. ISBN 3-7212-0519-7, 232 Seiten.

Wer sich in die japanische 
Kultur einführen lassen 
will, hat die Qual der Wahl. 
Unter unübersehbar vielen 
Veröffentlichungen nimmt 
der von Wolfgang Fehrer 
geschaffene Band über das 
japanische Teehaus eine 
Sonderstellung ein. Das 
Buch ist eine eigene Art 
von Liebeserklärung an das 
Land und seinen inneren 
und äußeren Reichtum. 
Die Texte bilden eine ei-
gentümliche Textur aus Zi-
taten und eigenen Beobach-
tungen, angereichert von 
erlesenen Illustrationen, 
die den Betrachter auf ei-
gene Weise in den Vollzug 
der Teezeremonie hinein-
ziehen, ihre Raumgestalt, 
die Tiefe der Geschichte 
und damit der Zeit. Ort 
und Vollzug der Zeremonie 
werden bis ins letzte Detail 
hinein erschlossen und zu-
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gänglich. Was fehlt und 
nicht so vermittelt werden 
kann, ist der Geschmack 
des Tees. Wohl bekommt 
der, der sich auf das Buch 
einlässt, eine Ahnung vom 
Geist der Zeremonie, ihrer 
Herkunft, geographisch aus 
dem Reich der Mitte, religi-
ös aus dem Weltverständnis 
der chinesischen Wurzeln, 
aus der buddhistischen 
Welt der Erleuchtung, der 
Meditation des Zen. Weil 
für den Vollzug der Zere-
monie alles bedeutsam ist, 
das Gerät und seine An-
ordnung, die Zubereitung 
des Tees, das Trinken, aber 
auch alles Atmosphärische, 
die Architektur, der Raum, 
das Teehaus, die Umge-
bung, der Garten, wird die 
Teezeremonie zugleich zu 
einem kunstvollen wie zu 
einem religiösen Gesche-
hen, das den Menschen in 
seiner ganzen Leiblich-
keit einbezieht. Das Buch 
spricht zu denen, die im 
Alltag das Schöne suchen; 

es dürfte den Architekten 
interessieren, aber auch 
den Menschen in seiner 
religiösen Sehnsucht und 
Sinnlichkeit. Es spricht von 
Formen und Farben, von 
Grenzen und Öffnungen, 
von Dunkelheit und Licht, 
von Leere und Fülle, vor 
allem von einer prägenden 
Einfachheit und Einsam-
keit. Es wendet sich, auch 
wenn davon nicht aus-
drücklich die Rede ist, an 
den Menschen von heute, 
der in der Zerstreutheit des 
Lebens doch immer auf der 
Suche nach seinen Wurzeln 
bleibt.

Das Buch selbst hat seine 
eigene Struktur. Es begin-
nt mit der Schilderung der 
Teezeremonie, behandelt 
dann die Raumprinzipien, 
die philosophischen und 
religiösen Hintergründe 
und die ästhetischen Prin-
zipien und bietet damit eine 
knappe Einführung in die 
japanische Kulturgeschich-
te. Mit der Besprechung 
von Teehaus und Teegarten 
verbindet sich zugleich ein 
Stück Geschichte der Tee-
zeremonie, die ihren Hö-
hepunkt in der Zeit Sen no 

Rikyūs (1522–1591) fand, 
in der Zeit, als Franz Xa-
ver nach Japan kam. Die 
Geschichte setzte sich in 
der Zeit des japanischen 
Bürgertums fort und hat 
vor allem nach dem Pazi-
fischen Krieg, als sich die 
Frage nach der Identität 
des Landes neu stellt, ei-
nen neuen Aufschwung 
erfahren. Wer mit einem 
gerafften Überblick begin-
nen möchte, kann auch bei 
den Anhängen des Werkes 
beginnen, bei der Zeittafel, 
der reichen Bibliographie, 
den Begriffsverzeichnissen. 
Das Buch erschließt sich 
aber erst in seiner Tiefe, wo 
man sich auf den Text ein-
lässt und sich vom Bildma-
terial und den zahlreichen 
Skizzen einfangen lässt. 
»Teezeremonie – das heißt: 
Ohren, Augen, das Herz 
formen, ohne auch nur ein 
Wort zu schreiben.« Dieses 
Wort Sen no Sōtans ist eine 
knappe und doch präzise 
Summe dessen, was in die-
sem Band geboten wird.

Hans Waldenfels

Viktoria Eschbach-Szabo, Yoko 

Koyama-Siebert, Martina Ebi (Hg.):

Ibunka to no deai. Sekai no naka no 

Nihon to Doitus.

Sprache und Kultur. Japan und 

Deutschland vor der interkulturellen 

Herausforderung

(Bunka. Tübinger interkulturelle und 

linguistische Japanstudien. Hg. Klaus 

Antoni, Viktoria Eschbach-Szabo, 

Robert Horres, Band 11).

LIT-Verlag, Münster 2005. ISBN 

3-8258-8299-3, 203 Seiten.

Der vorliegende Band lenkt 
die Aufmerksamkeit auf eine 
seit 1993 bestehende Zu-
sammenarbeit zwischen der 
Universität Tübingen und 
der japanischen Dōshisha-
Universität in Kyōto auf 
dem Gebiet interkultureller 
Begegnung. Das an der ge-
nannten japanischen Uni-
versität bestehende »Tübin-
ger Zentrum für Japanische 
Studien« bietet einmal Stu-
dierenden der Japanologie 
eine vertiefte praktische 
Anwendung ihrer Sprach-
kenntnisse und gibt zudem 
Absolventen anderer Fach-
richtungen in einem Auf-
baukurs die Möglichkeit, 
Kontakte zur japanischen 
Wissenschafts‑, Technik- 
und Wirtschaftswelt zu 
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